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Kınderleben und Religionsunterricht.
1ICHe ensSWEe: und religiöses Lernen In der Grundschule

Relıgionsunterricht in der Grundschule Das
pädagogische Idyll?

‚‚Manchmal beneide ich die ollegen, die meınen Kındern eligion geben,
ihre großen Themen und die Zeıt, dıe s1ie ZUT erfügung aben, mıt

den Kındern ıIn Ruhe sprechen. Für viele Kınder ist elıgıon Anfang
eın Lieblingsfach. Was S1e dort erfahren, nehmen S1e sehr eter saß in
den ochen VOT (Ostern nach der Relig10nsstunde auf dem en und
betrachtete, STAl dıe aie schauen oder mıt den andern Kindern Blödsınn

machen, das Kruzifix, das über der ale äng Er SalZ versunken in
seINe ernsten Gedanken We1i1ß du, der Jesus wıeder aufgestanden ist?”
hat GT mich später efragt, WIe eiıner, den diese Nachricht innerlıch ganz

]verwandelt hat Was die Grundschullehrerin Ute Andresen 1n ihrem rühren-
den, manchmal komischen und pädagog1sc sensıbel e1in  samen Buch ‚50
dumm SInd S1e nicht  66 als Nichtreligionslehrerin dem Religionsunterricht in
der Grundschule Chancen zuschre1bt, werden engaglerte Relıgionslehre-
rinnen und -lehrer bestätigen. Mır selbst ist 6S mıt meiner Grundschulklasse
Sanz IC uch ich habe erlebt, WIEe SCIH die Kınder den
Religionsunterricht mochten, WIe schön viele alltäglıche Unterrichtssituatio-
DenNn des TIZ  ens, plelens, Betrachtens, Miteinandersprechens wel-
che spirıtuelle TE ıhnen inne W welche besonderen Möglichkeıiten dieses
Schulfach sei1ner ungünstigen Plazierung mıt andstunden 1mM Stunden-
plan hat, die Möglıichkeıit des wahrnehmenden Lernens mıt en Sınnen, die
Möglichkeıt, kognitive, affektive und sozlale Fähigkeıten der er ANZU-

sprechen und entwıckeln. uch ich habe iIimmer wieder jene Sternstunden
erlebt, in denen dıe „großen Ihemen‘‘, theologische und phılosophısche
Fragen, mıiıt jener Ernsthaftigkeit und Beharrlichkeit, die Kındern In besonde-
FT Weise eigen ist, ZUT Sprache kamen: ‚‚Warum werden immer CUu«ec

Menschen geboren, könnten nıcht dıe immer dableıben, dıe Jjetzt da sınd?
uc Gott jetzt be1 unNnseTeT nde zu? W arum die Menschen OSse

Jesus, G1 doch gut war?.. W arum, Warunmn), Warum Und ebenso
tıefe und ernste Antwortversuche auf dıe unzählıgen Fragen: ‚„„Miıt dem
Menschen ist das WIe mıt einem Baum, erst ist CT kleıin, dann wächst CI, dann
ist SE ries1g, irgendwann 6E und ist kaputt. rst wachsen die Menschen
bis S1e groß sınd und WeNnn s1e alt sınd, gehen Ss1e ineinander und sterben. ““
‚„„‚Gott ist irgendwie SanzZ groß und ganz kleın zugleıch, WI1Ie sol] ich das,
und Sanz Jung und ganz alt und eın Mann und eine Tau ist BT auch, aber nicht

Andresen, SO dumm Siınd S1e cht. Von der urde der Kınder 1n der Schule,
Weinheim/Berlin 1993, 130 1372
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richtig. Und GT ist über uns und Uuns und drumherum, WIEe Luft
ungefähr
Nur einıge Beispiele meıner Dr1  er, dıe über dıie ‚„„großen Themen‘‘
nachgedacht aben, Sal ber Gott Immer wıieder habe ich, tagebuchartıg,
solche Gesprächssequenzen nach eiıner Stunde festgehalten, nıcht ‚„„FOor
schungszwecken‘”, sondern weiıl ich ergriffen WäaTl VO Theologietreiben der
Kınder und WI1Ie TCgespürt habe VOT diesen kleinen Menschen.
Solche vorwissenschaftlichen Beobachtungen und Erlebnisse mıiıt dem rund-
schul-Religionsunterricht lassen ıhn in einem posiıtıven 1C erscheıinen. So
löst der Religionsunterricht In der Grundschule ohl e1n, Was das Verfasser-
team des 1er In Niedersachsen viel verwendeten Religionsbuchs ‚„„Ich bın da“
1n der Beılage ZU Band für das Schuljahr als Ziel formulıert: 99-  rste
Zugänge 7U Verstehen unseTeI Lebenswirklichkeıit, uUunNnseTeEeT Verantwortung
VOT den Miıtmenschen und VOT Gott, aber auch eine Ahnung VOIN offnung und
Zuversicht aus dem Glauben
Vergleicht INan den Grundschul-Religionsunterricht mıt den Problemen, die
der Religionsunterricht in anderen Schularten mıt alteren Schülerinnen und
CAhulern der Sekundarstufen und I1 unzweifelhaft aufweilst und die
betroffenen Lehrerinnen und Lehrer eın agelıe singen können, Onnte
der FEindruck entstehen, der Grundschul-RU gewissermaßen das letzte
pädagogische y ’ eine QOase Kındern WwIe Lehrerinnen und Lehrern gleicher-
maßen erecht werdenden Unterrichts, dessen Erfolge allerdings bald UrCc
vielfältige ungünstige schulische und außerschulıisch: Faktoren überlagert und
womöglich gal zunichte emacht werden.
Auf den ersten 1C erfährt dieser Eindruck vermeintlich gal eine empiırıische
Stütze Urc den der Religionslehrerbefragung des Instituts für Demo-
skopı1e Allensbach VON 1987, der zufolge die Berufszufriedenhe1 der Relıg1-
onslehrerinnen und -lehrer Grundschulen hoch ist WwI1Ie keiner anderen
Schulform Diese Zufriedenhetr speist sıch AUSs demenInteresse der Kinder

Religionsunterricht (47;7 %) DIie Lehrerschaft pricht ihren Schülerinnen
und CANulern nıcht 1Ur ‚„‚CNOTMC Begeisterungsfähigkeıt“ (70,7 %), ‚„„Fröhlıich-
keit““ (67,3%), ‚„‚Hilfsbereitschaft‘‘ (54,6%) und ‚„Aufgeschlossenheıt‘”
(54,3 %) 7 uch lediglich eıne Minderheit der Lehrerinnen und Lehrer ist
der Auffassung, dıe Kinder empfänden den Religionsunterricht als weniger
interessant als andere Fächer:;: 72,8% sınd mıt den Bedingungen, denen
Ss1e erteılen, zufrieden: 69 % Sind VO ‚„Erfo ıhres Unterrichts, den
Schülerinnen und CANulern einen /ugang ZU  3 Glauben eröffnen können,
überzeugt. WAar ist die überwiegende Zahl der Lehrerinnen und Lehrer der
Meınung, der eın ‚„„‚besonderes Fach‘‘ nnerha des Fächerkanons

Baur He.) Beıilage Religionsbuch Ich bın da (Neuausgabe), Donauwörth
1987,
Vgl Krombusch, Zum Religionsunterricht in der Grundschule, In Sekretarıat der

Deutschen Bischofskonferenz Hg.), Religionsunterricht. Aktuelle Sıtuation und Entwick-
Jungsperspektiven, Bonn 1989, 1er 144
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(712%); das s1e „„als Person‘‘ stark fordere, sind aber zugleic davon
überzeugt, ihre Schülerinnen und chüler wüßten, s1e jederzeıt ansprech-
bar selen (88,2%), miıthın eine posıitıve Grundeimnstellung diesem Faktum
Rechnet 11an sSschle3lıic hınzu, 60,5% der Unterrichtenden das Lehr-
buchangebot für den Grundschul-Religionsunterricht für zufriedenstellend
halten, ‚„‚klassısche TIThemen‘‘ des WI1e aufe, bıblısche Geschichten des
en und Neuen Testaments, das en VON eılıgen und dıe Schöpfungsge-
schichte“ ‚„gul aufgenommen werden), dıie bereıts In den Klassen 1U

noch auf eiıne csehr zwliespältige Resonanz stoßen‘® . die aus anderen CANUulTIOr-
INneN attsam bekannten TODIEeMEe miıt der Bibelarbei 1mM Unterricht nıicht
gravierend ausfallen und fast alle befragten Grundschullehrerinnen und -lehrer
1ImM Relıgionsunterricht mıt den Kındern beten (mınus 4,1 %) scheıint das
posıtıve Bıld omplett. Der Regensburger Relıgionspädagoge Wolfgang Na-
staınczyk, der dıie verschiedenen Schulartprofile nach den Umfrageergebnis-
SCI1 der Allensbach-Studıen herausgearbeitet und verglichen hat, resüumilert
folgerichtig: ‚„‚Das Profil des Religionsunterrichts 1m Primarbereıich, das die
beiden zugrundegelegten Befragungen ergeben, pricht diesem Fach insgesamt
die günstigsten Lernbedingungen und Erfolgsaussichten er untersuchten
Schularten Demgemäß schneıden Berufsausbildung, Berufskompetenz und
Berufszufriedenhe1 der Fachvertreter vergleichsweıise besten ab
Zukunftsträchtige relig1ionspädagogische Arbeit scheint 1m Grundschulbereich
und VON ıhm ausgehend eher möglıch se1in als irgendwo 1m ildungs-

Zur Frag-Würdigkeıt des Religionsunterrichts
In der Grundschule

DiIie häufig gemachten und geäußerten Erfahrungen mıt dem Grundschul-
und die positıven Ergebnisse der Befragungen lassen den Grundschul-Re-

lıg10onsunterricht kaum iragwürdıg erscheıinen. Hıer scheıint die pädagogische
Welt noch In Ordnung; der Religionsunterricht nımmt daran teıl und rag dazu
be1l
Z/u dieser Auffassung kann NUur gelangen, WeI

dıe begrenzte Reichweite der vorliegenden empirischen Befunde unberück-
sichtigt läßt,
und außerdem, WeTI subjektive Wahrne  ungen 1Ur eıner Seıte eines
interaktiven Prozesses in uUunNnNsSeTEIMM Fall die der Relıgionslehrerinnen und
-lehrer für die Abbildung der Realıtät hält

Vgl Nastainczyk, Schulartprofile ach Umfrageergebnissen als Einblicke /ustand
und Zukunftsfähigkeit katholischen Religionsunterrichts In der Bundesrepublık Deutsch-
land, in DBK, Religionsunterricht, hler:

nstıtut für Demoskopie Allensbach, hrerumfrage Religionsunterricht eute Eine
Befragung VonNn Relıgionslehrern ber ufgaben und Möglıchkeıiten, Gestaltung und KReso-
Nanz des Relıgionsunterrichts, Allensbach 198 7,
° Nastainczyk, Schulartprofile,
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ewWw1 spiegelt sıch in den Außerungen der Lehrerinnen und Lehrer unüber-
hörbar dıe pädagogisch-religionspädagogische Fantasıe und Kreatıvıtät eiıner
Grundschulkultur und -dıdaktık, WwWIe S1e vielerorts, keineswegs aber urch-
ängı1g!, entwiıickeit worden ist und die den verschıedenen Schularten
aufs (Ganze gesehen beispielhaft se1n ur
Gleichwohl lıegen uns bıslang ausschließlich Erkenntnisse arüber VOT, WIEe
U-Lehrerinnen und - ehrer ihren Unterricht und seine schulıschen Rahmen-
bedingungen rleben Sie sind miıttelbar gee1gnet, Rückschlüsse auf das
Erleben der Kınder ziehen.
ehr als vorsichtige Rückschlüsse auf das Erleben der Kınder zıehen,
erlauben dıe vorliegenden Untersuchungen nıcht, denn

Kınder als ubjekte ihres auDens und konkret ihres Religionsunterrichts
kommen nıcht VOI und VOIL em liegen
über ihre Lebensbedingungen, besonders ihr famılıales und sozlales Umtffeld,
in seinen Auswirkungen auf dıe Möglichkeiten und Anforderungen eines
ihnen erecht werdenden RUs keine gesicherten Erkenntnisse VO  —

Eınes der größten Mankos (und keineswegs das einz1ge) der zıt1erten Allens-
ach-Studien esteht in der völlıgen usblendung der sozlalen Seıte des
Religionsunterrichts. wırd isolıert VOINl der Lebenswelt VOoON Schülerinnen
und chüler alleın stOIT- und unterrichtsgeschehensbezogen befragt, obwohl
der korrelatıve Religionsunterricht doch gerade dıie Lebenswelt VON Kındern
und Jugendlichen 1n eine spannungsvolle Wechselbeziehun mıt der biblıschen
(und auch kırchlichen) Tradition bringen ll
Das aber hat ZUT KOnsequenz: Wer die Lebenswelt VON Kındern nıcht WITKIIC
kennt, WeT nicht zumnerst daran interessiert Ist, wI1issen, Was Kınder enken,
empfinden und erleben, kann nıcht Religionsunterricht erteılen, jedenfalls
nıcht eınen, der 1m Gefolge des I1 Vatikanıschen Konzıls und der Würzburger
Synode die ubjekte des Religionsunterrichts ebenso nımmt wı1ıe seine
theologıische aCcC
Religionslehrerinnen und -lehrer bezeugen diese konstitutive Zusammengehö-
rigkeıt VON Subjekt und A Die 1993 VO Deutschen Katechetenvereın

veröffentlicht: Briefumfrage Religionslehrerinnen und -lehrern
ZU) heutigen Religionsunterricht In der Dıözese Bamberg ‚„‚46 Fenster ın das
Haus des lieligionéunterrichts“7 hat eın Lehrerselbstverständnıis zutage
gefördert, ‚„„VON einem ’logotropen'’ einem ’paldotropen', also einem
primär ind DZW Jugendlichen ausgerichteten Tätigkeitsverständnis‘”.
Dementsprechend „‚sıeht Man ın der Hinwendung ZU Subjekt, nämlıch den
Schülerinnen und CAulern mıt ıhren Lebenswünschen, -Iragen und -angsten,
auch die aC ihrem ec kommen. DIie Hinwendung ZU ind 1eg in

<c8der 0g1 des Evangelıums.

Schmid He.) München 1993
Englert, Von en Ge1istern verlassen? Der real existierende Religionsunterricht

Lichte von Theologıe und ädagogık, in Ebd., 1er 101



Kınderleben und Keligi0nsunterricht
Die Lebenswelt der Kınder entdecken
Eıne relıgıonspädagogische Herausforderung 1Im Koniext
des relıg1ösen Lernens in der Grundschule
Zum Lebensweltbegri IN sozlal-philosophischer
und theologisch-religionspädagogischer IC

Wenn der In der Grundschule Miıt dem Anspruch erteiılt Wird, die
Lebenswelt der Kınder und den christlichen Glauben korrelativ vermitteln,

ist der Lebensweltbegrifi klären, VOT allem, dem inflationären
eDrauc dieses Terminus und der damıt verbundenen Beliebigkeit der
Verwendung wehren.
Wiırd der Lebensweltbegriff VoNn Jürgen Habermas zugrunde gelegt, ist VON
dreı miteinander verschränkten Komponenten auszugehen, die seiner ‚„ Theo-
rıe kommunikativen andelns  66 zufolge die Struktur lebensweltlicher ollzüge
und kommunikativer Lebenswelten ausmachen Gesellscha: Per-
SOM

Demnach hätte, WeT nach der Lebenswelt der Kinder ragt, der kultu-
rellen Komponente nach ihren ‚„‚ Ihemen‘“‘ iragen, der gesellschaftli-
chen nach ihren Sozlalbeziehungen, deren elıngen, WIe deren Bedrohungen
und deren Scheitern, und der personellen nach der Entwicklungsgerech-
igkeıt relig1öser Lernprozesse 1m Grundschul-Religionsunterricht.
Wenn hler dieser Lebensweltbegriff für die Konzeption des rundschulreligi-
onsunterrichts aufgenommen wird, VOT em AdUuS$ einem tund rst die
Verschrä  ng der Komponenten der Lebenswelt wird der Dıfferenzierthei
der kindlichen Lebenswelt erecht. Damıt unterstützt dieser Ansatz grund-
schulpädagogische und -relıg1onspädagogische Bemühungen, dıie Person des
Kindes anthropologisch und entwicklungslogisch ZUT Geltung kommen
Jassen, nach der soz1ı1alen Wirklichkeit des Kıindseins heute iragen und
Kındern Wirklichkeit sprachlich und symbolisch erschlıeben helfen 9 Er
macht zugle1ic auf dıe anspruchsvolle Notwendigkeit aufmerksam, eweıls
alle dreı Komponenten 1im 1C ehalten und gleichgewichtig ZUT Geltung

bringen Gerade dıe gesellschaftlıche Perspektive des Kındseins scheint MIr
oft wenig Aufmerksamkeır finden Umso bedeutsamer ist die Entsche1-
dung der beiden Fachschaften evangelıscher und katholischer Religionspäd-
agogınnen und -pädagogen wissenschaftlichen Hochschulen „AfR“ und
99  c“ den diesjährigen gemeInsamen Kongreß dem ema ‚„‚Kındseın heute
als relıgiıonspädagogische Herausforderung‘‘ wıdmen.

? Vgl. abermas, Theorie des kommunikativen Handels Band D Zur Krıtik der
TIunktionalistischen Vernunft, Tal 1987, 209

Stellvertretend für verschiedene Ansätze se1 VOL em auf das Unterrichtswerk
Grundschulreligionsunterricht VonNn Halbfas, Religionsbuch für das Schuljahr und
Religionsunterricht In der Grundschule Lehrerhandbuch 4, Düsseldorf
verwiesen.
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Wer theologisc. und religionspädagog1sc verantwortet dıe Lebenswelt der
Kınder derart 1Ns pIe relıg1öser Lernvollzüge bringen wiıll, hat sıch ach der
Vereinbarkeit eINes solchen, sıch theologieferner philosophischer Vorausset-
ZUNSCH verdankenden Ansatzes vergewIssern. Wissenschaftstheoretisch ist

iragen: 1bt N eine konvergierende Option zwıschen dem Lebensweltbe-
orı der kritischen Theorı1e und dem religionspäda  E n :  %oglschen Verständnis VonNn

Lebenswelt 1mM Kontext der Korrelationsdidaktik
Um Mißverständnıissen wehren: Es geht nıcht eıne Vereinbarkeıt VOIN

kritischer Theorie/NeomarxXxismus auf der einen und Theologie/Religionspäd-
agogık auf der anderen Se1ite Der wissenschaftstheoretisch-methodologische
Begriff ‚„‚Konvergierende Option“ ezieht sıch begrenzt auf Ausschnitte AaUus

der sinnvollen 1SsSenNs verschliedener Humanwissenschaften ZUT DG
melınsamen Verständigung über einen Terminus oder auch Handlungsrahmen
be1 gleichzeitiger Anerkennung der unterschiedlichen Selbstverständnisse,
Ansätze, ethoden und Jjele der diversen iszıplınen.
1bt es also verstanden eine konverglerende Option zwıischen dem Lebens-
weltbegrIi der kritischen Theorie und dem religionspädagogischen Verständ-
N1IS Von Lebenswe Diese Konvergenz äßt sich tatsachlıc nachweisen, hat
doch der Synodenbeschluß ZU 1ın der Schule seinerzeıt einen korrelatıven
und diakonıischen befürwortet und dre1i Argumentationsstränge für seine
schulpädagogische WIEe theologische Begründung angeführt 3.4), den kul-
turgeschic  ichen, den anthropologischen und den gesellschaftliıchen.

‚‚Kinderwünsche“ Zugänge zZUur kindlichen Lebenswellt
Auf welchen egen aber ist die kindlıche Lebenswelt VON Erwachsenen
erreichen? Die pädagogische und soziologische Kindheitsforschung hat in
Jüngerer eıt verschiedene efthoden der lebensweltlıchen rkundung CXPDC-
rimentiert. *  4 Auf der Basıs der dort WONNCNCNH Erkenntnisse werde ich
versuchen, die Lebenswelt VON Kındern für rel1ıg1öse ern- und ildungspro-

in der Grundschule aufzuschließen So unterschiedlich dıe vorliegenden
Studien nach Fragestellung, Zielsetzung und ethoden se1in möOgen, S1€e
dokumentieren übereinstimmend: Wer nach der Lebenswelt VON Kindern
ragt, rag nach ihrer .„Freude und offnung, Irauer und Angst‘“, danach
mıthın, worauf dıe katholische Kırche gemä der Pastoralkonstitution des
88 Vatikanıschen Konzıils ‚„‚Gaudıum eft Spe:  e& ihr vorrangıges ugenmer
zugunsten der Menschen egen ıll
WEe1 besonders bedeutsame Zugänge ZUTr Lebenswelt VON Kındern selen 1m
folgenden KNnapp vorgestellt: Zunächst ein sozlal-psychologischer Ansatz, der

Vgl diesem Problem Blasberg-Kuhnke, Lebensweltliche Kommunikation aus

Glauben. Zur koinonischen des Religionsunterrichts der Zukunft, 1n
(1993) 261-272, bes T1
12 Vgl dazu besonders Lang, Lebensbedingungen und Lebensqualıität VOIl Kındern,
Frankfurt/New ork 1985, und inkley, The Implications of Children’s ıshes
Research Note, in Journal of Psychology and Psychiatry 273 (1982), 477-483
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über Kınderwünsche ihre Lebenswelt heranzureichen sucht, sodann eın
pädagogıscher, der dıie sozlologıschen Befunde der Veränderungen Von 1nd-
heıt und Kınderkultur auf ihre Defizıte und Entbehrungen hın untersucht. Der

Ansatz ist besonders dazu angetan, sıch der Person der Kınder nähern,
SOWIe ihre wiıirklıchen Themen aufzuspüren, während der zweıte vorrang1g
ihre Sozlalbeziehungen in den 1C nımmt, bevor anthropologisc efragt
Wwird, Wäas Kınder brauchen.
Miıtte der achtzıger Jahre en dıe beıden Sozlologen Hans Oswald und
Lothar Krappmann Kınder der ersten, vierten und sechsten Klasse einer
Berliner Grundschule mıt halbstrukturierte Interviews nach ıhren dre1l
rößten Wünschen gefragt. elen 145 efragte Kınder, 70 Jungen und
75 Mädchen 1m er Von 12 Jahren, insgesamt 455 Wünsche geäußert. S
Systematisiert INan die 1e der Kınderwünsche, zeigen sıch olgende
Ergebnisse:

Jele Kıinder, gerade die Erstkläßler, außern materielle Wünsche, darunter
oft inge, die der Erwachsenenwelt zugehören (z.B Autos, Garten, Swım-
mM1ngp00l, aus
ber dıe Hälfte der befragten Kınder außern Wünsche, In denen die
Beziehungen Freunden, Eltern und Verwandten angesprochen werden.
Vor em die Mädchen wünschen sıch eine richtige Freundın oder einen
riıchtigen Freund, mıt denen SIE sıch gul verstehen und wen12 streiten. ‚„‚Etwa
eın Achtel der Mädchen und Jungen möchte die Bezıehungen den Eltern
verbessern<14 und wünschen, diese mehr eıt für S1Ee enund wenıger
‚„‚meckern:.. em gelten ‚„Tast die Hälfte er
sche. dem Verhältnis Freunden und Eltern‘“‘ goblemorientierten Wün-

Eın knappes Driıttel der Vlıert- bıs Sechskläßler außern Schulwünsche, WI1e
bessere Noten, eın bestimmter Lehrer wıederkommt, dıe Ferien
anfangen... Kaum eıinmal wıird dıe Schule als solche ‚„„‚verwünscht‘‘. ach-
denklich stimmt allerdings, dal Schulprobleme für nıcht wenige Kınder erst
Urc die Reaktiıon sıgnıfıkanter Erwachsener, besonders der Eltern, entste-
hen Sıe rfüllen deren Erwartungen nicht. *
enWünschen nach Tantastiıschen Fähigkeıten und nach Tieren auf Seiten
der ädchen richten sıch mıiıt zunehmendemer immer äufiger Wünsche
auf dıe Zukunft Das eigene Wohlergehen Auskommen, Wohnung, Arbeıt)
wırd häufig genannt, gENAUSO aber auch, wenngleıch weıt seltener, der
unsch nach Frıeden, ahrung für alle und gesunder Umwelt */

13 Vgl SWG Krappmann, Kınderwünsche, Zeıtschrift für Pädagogık 31 (1985)

Oswald/Krappmann, Kınderwünsche, 723
15 Ebd., 725
16 Vgl eDd:: 728
17 Vgl ebd., 724
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Schließlic verdient eine rTuppe VON anrührenden Wünschen besondere
Aufmerksamke!ı: ‚„„d1e lassen die Sehnsucht VON Kındern erkennen, akzep-
tıert werden und eigene ane verwirklıchen können, und
ein1ges Von den Schwier1

zurechtzufinden. é<eiten‚ sıich mıt den Handlungsweıisen der Erwach-

rgänzen! der vorliegende 1e legt der Religionspädagoge Brıtz Oser
einige Beispiele VoNn Kınderwünschen VOTL, die ıre ihre Religiosität
ausdrücken. nder 1m Grundschulalter eiIınden sıch auf der ersten Stufe
ihrer relıg1ösen Entwicklung, auf der S1e ‚„„‚Gott als eine aC sehen, dıe
machend (artıfızıalıstisch). ın dıe Welt eingreıft. Dieses Eıingreifen ist VOT

em physıscher Gott g1Dt Reıichtum, Gesundheıt, den Pflanzen und
Menschen das eben, oder g nımmt diese WCE, VOT em den ’bÖösen‘’
Menschen. Er ist ein Deus machıiına, ein unmıiıttelbar eingreifender
(Gott «19 Entsprechend bıtten dıie Kınder, Gott mOöge ihre materıellen Wün-
sche C ICHh wünsche mIır schon ange einen Hun S aber auch ihre offnung
auf („‚Ich möchte Bauer werden‘‘) rfüllen und Böses abwenden
(„„‚keinen rleg, keine Unfälle‘‘) .“

Auf dıe VON Kındern selbst geäußerten Wünsche ware 1ImM einzelnen eEINZUgE-
hen, ist für eiıne ‚„‚erschließende Interpretation lebensweltlicher Außerungen
VON CAUIer  c doch grundlegend, daß S1e eıt brauchen “* Wır mussen uns

dieser Stelle darauf beschränken, den In Kategorien zusammengefaßten
Wünschen die zentralen Defiziıterfahrungen anzufügen, dıe der andel der
Kındheıt, der selber keineswegs als Defizıt schliecC  in qualifizie werden
soll,22 mıt sıch gebrac hat Der Grundschulpädagoge Ernst oer faßt die
CUuCcC Qualität der ‚„ Verarmung der iındheıt‘“ in sı1eben Aspekte
indhe1 heute ist tendenziell

Al  = Arbeits- und Verantwortungserfahrungen;
In den verdichteten Ballungsräumen Al  Z geIahriosen Erkundungen der
Umwelt und Al  3 Straßensozialısation;
geschwisterarm;
bezugspersonenarm UrcC immer kleiner werdende Kleinfamıilıen;
manchmal, VOT em bei sich hinziehenden Irennungsproblemen der Eltern,
zuwendungsarm;

18 Ebd TAT
19 Öser, Die Entstehung Gottes 1im Kınde Zum ufbau der Gottesbeziehung In den
ersten Schuljahren, ürich 1992,

Vgl ebd., 6Off.
Vgl Schmid, ‚„„Was dır das Leıichteste .. Erschließung der Lebenswelt

Orrelatıon Reliıgionsunterricht, ilger/G. Reılly He.) Relıgionsunterricht
Se1Itfs Das Spannungsfeld Jugend Schule Religion, München 1993, 224-237, 1er
23()
22 Vgl Ziehe, Die ‚„‚Normalıisıerung‘“‘ der ındheıt, In Westermanns pädagogische
Beiträge (1986) 10-15, hier: 14f.
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argumentatıvem Wiıderstand Von Seıten der Eltern und rer,
vVvon ‚„‚Orıentierungswaisen‘“‘ gesprochen wiırd;

und Al  3 schheblic der Erfahrung, ihnen und
wird, Al}  3 Könnenserfahrung.

Kiınderleben und Religionsunterricht Die kindliche Lebenswelt als
Herausforderung den Religionsunterricht In der Grundschule

Die aufgewlesenen Wünsche und Nöte der Kinder lassen vier zentrale Her-
ausforderungen dıe Religionspädagogik ıIn der Grundschule hervortreten:

Sıie hat VONn den Kındern dus denken,24 der Seılite der Kınder deren
Ihemen aufzuspüren, ware ZzZuerst Wahrnehmungswissenschaft für das, Was
Kınder bewegt. Sıe ermutigt S1e Fragen und nach Antworten suchen,

$$25.1m Sinne eINes ‚„Phiılosophierens mıiıt Ndern
Religionspädagogik INn der Grundschule hat das sozlale Feld der Schule und
äherhın der Klasse und das sozlale Umiffeld der Kınder, ihre Famılıen, die
Gleichaltrigen und dıe Freizeıitkultur, In den Horizont ihres Handelns
einzubeziehen. intra ist dıe Religi1onsgruppe 1im 1C. ad dıe
gesellschaftliche Dımension kindlicher Lebenswelt Anders als CS dıie e1In-

zıtlıerten Studien ZU Religionsunterricht nahelegen, bezieht sich der
Grundschulreligionsunterricht nıcht auf das isolierte Geschehen INn der ege
zweler Schulstunden 1n der oche, sondern ebenso auf dıe Gestaltung Von
chulkultur und Schulleben und rechnet mıt den Alltagserfahrungen der
Kinder, dıe diese mıt In den Unterricht bringen, daß S1Ee selbst ema und
Gegenstand des Unterrichts se1n können.
Religionspädagog1 in der Grundschule rechnet mıt der Gefährdung lebens-
weltlicher ollzüge und trukturen uUrc systemische usammenhänge.
Von Übergriffen des Systems auf die Lebenswelt der Kınder ist indırekt
bereits be1 den Defiziterfahrungen Von indheit, WIe oer sS1e 11-

hat, die Rede SCWESECN. Vor em Konsum1smus, Monetarıisierung
und Mediatıisıerung der indher SOWIEe die Verknappung VON Lebensräumen
für Kınder in Großstädten SIınd hlıer erinnernd Die mıt ihnen
verbundenen Defizıte können SAaAIMMMMNECNSCHOMMEN eine Gefährdung der
Persönlichkeits- und Identitätsentwicklung VON Kındern bedeuten, gefährden
zugleic ihre Fähigkeiten symbolisch-expressivem Selbstausdruc iın
elementarer sinnlicher Erfahrung, WI1Ie 1mM Gestalten und Darstellen
Schließlic hat die Religionspädagog1 in der Grundschule ach der Perso-
nalıtät der Kinder iragen. Die relıg1onspädagogische Theoriebildung ist

23 Vgl Cloer, Veränderte Kıindheitsbedingungen andel der Kınderkultur Aufgabenund Perspektiven für die Grundschule als Basıs der Bıldungslaufbahn, In Die Deutsche
Schule (1992), 10-27, hier: 15
24 Vgl Fliıtner, Entwürfe für ine menschenfreundliche Schule den Vorzeichen
der ‚‚Moderne‘“‘, in Hılger/Reıilly, Religionsunterricht, 240-260, hier 247
25 Vgl Oberthür,Kinderleben und Religionsunterricht  7  o arm an argumentativem Widerstand von Seiten der Eltern und Lehrer, so  daß sogar von „Orientierungswaisen“‘ gesprochen wird;  a und arm schließlich an der Erfahrung, daß ihnen etwas zugemutet und  zugetraut wird, arm an Könnenserfahrung.  3.3 Kinderleben und Religionsunterricht — Die kindliche Lebenswelt als  Herausforderung an den Religionsunterricht in der Grundschule  Die aufgewiesenen Wünsche und Nöte der Kinder lassen vier zentrale Her-  ausforderungen an die Religionspädagogik in der Grundschule hervortreten:  o Sie hat von den Kindern aus zu denken,24 an der Seite der Kinder deren  Themen aufzuspüren, wäre zuerst Wahrnehmungswissenschaft für das, was  Kinder bewegt. Sie ermutigt sie zu Fragen und nach Antworten zu suchen,  :;25'  im Sinne eines „Philosophierens mit Kindern  a Religionspädagogik in der Grundschule hat das soziale Feld der Schule und  näherhin der Klasse und das soziale Umfeld der Kinder, ihre Familien, die  Gleichaltrigen und die Freizeitkultur, in den Horizont ihres Handelns  einzubeziehen. Ad intra ist die Religionsgruppe im Blick, ad extra die  gesellschaftliche Dimension kindlicher Lebenswelt. Anders als es die ein-  gangs zitierten Studien zum Religionsunterricht nahelegen, bezieht sich der  Grundschulreligionsunterricht nicht auf das isolierte Geschehen in der Regel  zweier Schulstunden in der Woche, sondern ebenso auf die Gestaltung von  Schulkultur und Schulleben und rechnet so mit den Alltagserfahrungen der  Kinder, die diese mit in den Unterricht bringen, daß sie selbst Thema und  Gegenstand des Unterrichts sein können.  D  Religionspädagogik in der Grundschule rechnet mit der Gefährdung lebens-  weltlicher Vollzüge und Strukturen durch systemische Zusammenhänge.  Von Übergriffen des Systems auf die Lebenswelt der Kinder ist indirekt  bereits bei den Defiziterfahrungen von Kindheit, wie Cloer sie zusammen-  getragen hat, die Rede gewesen. Vor allem Konsumismus, Monetarisierung  und Mediatisierung der Kindheit sowie die Verknappung von Lebensräumen  für Kinder in Großstädten sind hier erinnernd zu nennen. Die mit ihnen  verbundenen Defizite können zusammengenommen eine Gefährdung der  Persönlichkeits- und Identitätsentwicklung von Kindern bedeuten, gefährden  zugleich ihre Fähigkeiten zu symbolisch-expressivem Selbstausdruck in  elementarer sinnlicher Erfahrung, wie im Gestalten und Darstellen.  a Schließlich hat die Religionspädagogik in der Grundschule nach der Perso-  nalität der Kinder zu fragen. Die religionspädagogische Theoriebildung ist  23 Vgl. E. Cloer, Veränderte Kindheitsbedingungen — Wandel der Kinderkultur. Aufgaben  und Perspektiven für die Grundschule als Basis der Bildungslaufbahn, in: Die Deutsche  Schule 84 (1992), 10-27, hier: 15.  24 Vgl. A. Flitner, Entwürfe für eine menschenfreundliche Schule unter den Vorzeichen  der „„Moderne*‘, in: Hilger/Reilly, Religionsunterricht, 240-260, hier: 247.  25 Vgl. R. Oberthür, „...Wer nicht fragt, bleibt dumm!‘“ „Philosophieren mit Kindern“‘  als Impuls für den Religionsunterricht, in: Kat.Bl. 117 (1992), 783-792.Wer cht Tagt, bleibt dumm!“*‘ ‚„Philosophieren mıiıt indern  o
als Impuls für den Reliıgionsunterricht, 1n L/ (1992) 783-792
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hler ehesten auf der Ööhe der Forschung. Die tudien ZUT moralıschen
Entwicklung, Z Entwicklung des rel1g1ösen Urteils und ZUT Glaubensent-
wicklung 1m Kındesalter dokumentieren dies  26 Eher ist dıe rage, ob dıe
Rezeption der vorlıegenden Erkenntnisse 1Im entwicklungspsychologisch-re-
lıgionspädagogischen Bereich schon durchgängıg auf dıie Ebenen der Reli1-
gıionslehrerinnen- und -lehrerausbildung und auf die Entwicklung dıdakti-
scher Materı1alıen durchgeschlagen ist

Zur Sprache, 1Ins Symbol und In Bezıehung bringen
Lebenswelt und rel1g1öses Lernen In der Grundschule

Die angesprochenen Komponenten kiındlicher Lebenswelt und deren eTfähr-
dungen lassen abschließen! nach einer Konzeption relıgıösen Lernens In der
Grundschule iragen, das Kındern erecht wiırd, ihnen ‚„„gut tut“, WIe 6S meın
verstorbener Lehrer Exeler geforde hat ])Das besondere Profil des
Religionsunterrichts in der Grundschule ist In einem relıg1ıösen Lernen
entdecken, das Kındern hılft, ihr en und ihren Glauben ZUT Sprache
bringen, INs Symbol bringen und In Bezıehung anderen und (Gott
bringen A ZUr Sprache bringen“ korrespondiert vorrangı1ı2 mıt der Lebens-
weltkomponente ‚‚Kultur”‘” und der kulturgeschichtlichen Diımension des Re-
lıg10onsunterrichts, „„1NS Symbol bringen‘‘ mıt der Lebensweltkomponente
‚person:., bezıiehungsweilse der anthropologischen Dımensı1ion, „n Beziıehung
bringen‘“‘ mıiıt der Lebensweltkomponente esellschaft‘‘ und der gesellschaft-
lıchen Dımension des Relıgionsunterrichts. Buchstabieren WITr diese schul- und
relıg1onspädagogischen Begründungsstränge auf der Olıe der beschriebenen
lebensweltlichen Erfahrungen und Defizıterfahrungen der Kınder 1915  S

27 Kınderleben ZUF Sprache bringen Zur kulturellen Dımension religiösen
Lernens In der Grundschule

Die kulturgeschichtliche Komponente 1ll dem Synodenbeschlu
zufolge — Junge Menschen mıt den geistig-kulturellen Überlieferungen
machen, denen das Christentum una  ıngbar gehö
Eın lebensweltlich Orlentierter Religionsunterricht In der Grundschule onkre-
1isiert seinereDımension darın, daß I: Kıiındern dazu verhilft, siıch und
ihr en ZUT Sprache bringen ingangs War VOoO Bedürtfnis der Kinder,
Fragen stellen, den Dingen autf den trund gehen, dıe Rede Gerade
angesichts der Mediatisierung VOoN 1ndne1! Kınder sınd ‚„„‚Bıldbeschauer
geworden erhilft Sprache, die wesentlich auf Begrifflichkeit und Ab-
straktiıon angelegt ist, Kındern erster Selbständigkeit und Freıiheit.

26 Vgl zusammenfassend die Dıskussion be1i Schweitzer, Die Relıgion des Kindes Zur
Problemgeschichte ıner relıg1ıonspädagogischen Grundfrage, Gütersloh 1992, bes 353-

Vgl Oer, Die EeCNS- bis Zehnjährigen. Ausgewählte Aspekte des Kındseins eufte;
In Pädagogische Welt (1988), 482-487, 1er 485
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Der Religionsunterricht übernimmt die Von nıemand In vergleichbarer
Weise leistbare Aufgabe, sıch den großen Fragen der Kleınen, der philoso-
phıschen und relıg1ösen Reichweite Von Kınderfragen tellen Die religz1öse
Sprache der Kınder entdecken, stimulieren und akzeptieren, ‚„ Wäas das
ınd selber rel1g1Öös hervorbringen und eısten kann“28, hat aDbDel Vorrang VOT
der Vermittlung relıg1ösen 1ssens. Allerdings hat der Religionsunterricht
den Horizont der Kınder weıten, indem 1: ‚„„1mM Sinne der Erschließung des
’kulturellen Gedächtnisses’ dieser Gesellscha: Kındern dıe Zanz entsche1-
denden christliıchen Prägungen uNnserer Kulturgeschichte verstehen hel-fen‘ «29 trachtet.

Ins und In Beziehung bringen Zur anthropologischen und
sozlialen Dımension religiösen Lernens In der Grundschule

Der anthropologische Strang des Reliıgionsunterrichts ıll Jungen Menschen
ZUT Identitätsbildung Urc Fragen nach dem Sinngrund und nach ihrer
und Aufgabe in der Gemeinschaft verhelfen Die gesellschaftliche Dımension
sıeht den Religionsunterricht ‚„‚auf die Relatiıvierung unberechtigter Absolut-
heitsansprüche angelegt..., auf Proteste Unstimmigkeiten und auf
verändernde Taten  66
Diese Dımensionen konkretisieren sıch iIm Grundschulreligionsunterricht,
indem die Formen der Verarmung VOonNn iındhel1 gesehen, SIE 1m Horı1ızont der
pädagogischen Erkenntnisse, Was Kınder brauchen und der rel1g1onspädago-
gisch-theologischen Erkenntnisse, W ds gelingendes en in der üdisch-
christlichen Jradıtionel beurteilt und ihnen Handlungsalternativen e_
gengesetzt werden.
Wenn Kıindsein heute WIE ezeigt Bezugspersonen, oft auch
geschwister- und zuwendungsarm ist, dann erhält die sOz1]ale Seıte des
Religionsunterrichts, die Erfahrung der ruppe der Gleichaltrigen und die
Erfahrung elner Lehrerin oder eines Lehrers, dıe sıch als ‚„personales Ange-
Dot‘“ verstehen, elementare edeutung nıcht NUr für das elıngen rel1ig1ösen
Lernens. (Unter dieser Hınsicht raucht der Relıgionsunterricht gerade der
Grundschule seine Sonderrolle als eın welıt weniger Von Leistungserwartungenbestimmtes Schulfach.)
28 Oser, 8a0
29 Englert, Der Religionsunterricht ] der Grundschule Gegenwärtige Probleme und
zukünftige Möglıichkeiten, (unveröffentlichtes Manuskript) Essen 1993, 1-13, hiler:
‚‚OÖOhne 00 gEWISSES Mal Vertrautheit mıiıt Grundmotiven der biblischen Otschaft, mıit
Brennpunkten der Christentumsgeschichte, miıt In der Nachfolge des Jesus Von Nazaret
entwıckelten Lebensmodellen und mıt den dus der theologischen Reflexionsarbeit
christlichen Glauben gewachsenen zentralen Eıinsichten, werden siıch Heranwachsende ınder Kultur ihres eigenen Ndes oftmals WwWI1e Frqmde fühlen müssen. Der Relıgionsunter-riıcht hat hier dıe Aufgabe, fremdgewordene Überzeugungen verständlich, VETSCSSCHCZusammenhänge gegenwärtig und vermeintlich foftfe inge lebendig machen helfen. «

30 Synodenbeschluß DEa
Vgl Synodenbeschluß jele und Aufgaben kırchlicher Jugendarbeit  “
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Religionsunterricht ist be1 seilner ureigenen ache, WE 1mM Unterricht
menscnliche Grunderfahrungen, WIE Glücken und Scheıtern, Schuldigwerden
und Neuanfangen, Streıiten und Versöhnen, Teılen, Helfen und Beıistehen,
emacht werden können und diese Kındern zugle1ic als Tundakte christlichen
aubens erschlossen werden. Dieses Erschließen geschieht wesentlich 1in der
PraxIis relıg1ösen Lernens und hılft, relig1öses Handlungswissen aufzubauen.
Zu rel1g1ösem Handlungswissen Tren ‚„„‚Beten, (sott feiern, Nacherzählen,
Inıtiation In relig1öse Rıten und Symbole, dıe UuNsSs eine lebendige Gottesbez1e-
hung ermöglıchen“
Wo der Religionsunterricht in dieser bestimmten Weise Lernprozesse inıtnert
und begleıtet, nımmt CT zugle1c. se1ine konfessorische (nıcht se1ine konfess10-
nelle) Aufgabe wahr, er trıtt für seine aCc der Reich-Gottes-Botschaft Jesu
Christı ein und wehrt zugleic der Orientierungslosigkeıt, die Kınder heute
weıthın als ‚„„‚Orientierungswalsen im a läßt, weil weder Lehrer noch
Eltern bereıit sınd, sich mıt ihrem praktischen Lebenswissen und ihrem
Glauben Kindern QUSZ)

Religionsunterricht In der Grundschule als Beziehungsgeschehen
Zur sozlalen und gesellschaftlichen Dımension des
Grundschulreligionsunterrichts

Exemplarıisc für die Lebensweltkomponenten sSEe1 die gesellschaftliche urch-
buchs  ler‘ Wıe zeigt sıch 1m Grundschulreligionsunterricht die Komponente
‚‚Gesellschaft‘” In der kindlıchen Lebenswelt und welche Fragen tellen sich
Von daher das relıg1öse Lernen 1m Religionsunterricht als Beziıehungsge-
schehen? Vier wichtige Aspekte und die AUusSs ihnen folgenden Anforderungen

den Grundschulreligionsunterricht, DZW die Ausbildung künftiger rund-
schullehrerrinnen und -lehrer, die keinen Anspruch auf Vollständigkeıt erhe-
ben, sondern die Wahrnehmung schärfen helfen wollen, selen thesenartig
vorgestellt:
4.3.1 Die eNnSWE. der nNnder wiıird in die Schule mitgebracht:

Kınder splelen, Was S1e MOTSCHS VOT der Schule 1m Fernsehen gesehen
en
Kınder bringen ihr Spielzeug miıt und plelen zwischen, manchmal In den
Stunden damit
Kınder arbeıten das, Was S1e beschäftigt, in Gestaltungsspielräume ein
Wırd die kindliıche Lebenswelt vorrang1g als Störfaktor für den anders
geplanten Unterricht verstanden oder wird möglıchst oft und situativ aNngC-
essemM$Hmß das Mitgebrachte ZU Einbringbaren?
elche Kompetenzen brauchen RU-LehrerInnen, wahrnehmen kÖön-
NCI, WAas Kınder motivträchtig und handlungsrelevant beschäftigt?

Öser, a.a.0Q., 66f.
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4A3 Kınder agleren in der Schule Handlungsmuster, dıe ihrer amılıalen

eNnSWE entstammen
Kınder kooperleren, weıl und WIEe S1E Kooperatıon erfahren; nder zeigen
aggress1ves Verhalten, weıl und WIe S1e Aggressionen rfahren
Kınder ren In Sachzusammenhänge Argumente und Redeweisen oder
Redensarten sıgnıfıkanter Erwachsener Eltern, Großeltern eic:) eın und
erfahren S1Ee auf dem Prüfstand

Bestätigung oder kognitive Dıssonanzen sınd möglıch und zwingen das Kınd,
etztere integrieren oder sıch entscheıiden: Wer ist glaubwürdiger?

Wiırd 1Im GS-RU genügen! Rücksicht auf kognitive und affektive Überein-
stiımmung und Dıssonanzen zwischen den verschıedenen Lebens- und Ler-

der Kınder genommen?
ıbt CS WIeE eine der Achtung gegenüber den anders
enkenden, anders handelnden und anders glaubenden Bezugspersonen der
Kınder?
Reproduzieren RU-LehrerInnen aufgrund ihrer soz1lalen Herkunft WOmMÖßg-
iıch unreflektiert bürgerliche Plausıbilitäten und Verhaltensweisen und
präsentieren S1e als ‚‚christliche‘‘?

42323 ekundäre Sozlalısationsinstanzen Freizeitsektor (miıt den
dazugehörigen sıgniıfıkanten Personen) nehmen zeıtlich und
emotıional breiten Raum In der Lebenswelt VON Nndern ein

Dadurch geben Eiltern bereıts einen beträchtliıchen Teıl ihrer pädagogischen
Zuständigkeıit solche Instanzen und Personen (Sporttrainer, Klavierleh-
rerin eic.) ab
Die Institutionalisierung der indher hrt dazu, schon Kinder sıch
zunehmend ber Rollenbeziehungen egegnen (statt Straßenbande Mitglie-
der eines Sportvereins).
Dadurch können schon 1im Grundschulalter „Wegwerfbeziehungen‘‘ entste-
hen, die Schule wird ZU) fast einziıgen ängere eıt tabıle personale
Bezıehungen entstehen können.
Der zerstort mıt seinem Konfess1ionalıtätsprinzıp in der gerade diese
besondere Chance lebensweltliche Kommunikation in der Schule
Der bringt se1In Wesentliches 7B dıe Bezıehungen sıch und
anderen, dıe UuC| nach Sınn und glückendem en auch und gerade
über das lebensweltliche Umtfeld, iın dem Kınder und LehrerInnen ZUSammnmnen

Sınd, Gestalt und Ausdruck
Wie sehen personale Beziehungen AaUuU>S die für Kınder heilsam als Alternatıve

nktionalen Rollenbeziehungen er  ar werden?
Wie können sıch RU-LehrerInnen als ‚„personales Angebot‘‘ 1im Sinne des
Synodenbeschlusses ‚„‚Kırchliche Jugendarbeıit“ verstehen (lernen)?

434 UrcC| die konfessionelle Dıfferenzierung wırd das normale
Beziehungsgeflecht der Klasse zerstoOrt und für den kurzzeıitig
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TICU zusammengeseTZlL, wodurch CS mıt addıtiven
Beziehungsfragmenten bekommt

Das ragment der Klasse ist ohne seinen est In sich zerstort
Verschiedene Fragmente stoßen u. U konfliktträchtig aufeinander.
Die Klassengruppen aDen untereinander eine Konkurrenzsituation, eın
kollektives Selbst- und Fremdbild („„Dıie AQus der A! WIT aus der!
Die unterschiedlichen Situationen VOIT der RU-Stunde verhindern eine BS-
me1insame emotionale und kognitive Ausgangssituation.
Klassen-Kulturen kommen nıcht zustande.
Kann eine RU-Kultur geschaffen werden?
Erhält der damıt eine Chance als ub-Ku mıt anderen gruppendyna-
mischen Ausgangsbedingungen in der Klasse?
Entstehen LCUC robleme, we1l lebensweltliche Kommunikatıon unmöglıc
wird, auf dıe der elementar angewlesen ist, dıe als Voraussetzung aber
auch gemeinsame LebenspraxI1s hat?
erden Konkurrenzen zwischen RU-Gruppen iın dıe Konfessionen verlegt,
wodurch erst ‚„‚konfessionelles Bewußtsein‘‘ be1 den Kındern entsteht, noch
dazu mıt Schieflage C.Die Evangelıschen machen Was viel pannenderes als
WIT u)r)

Erinnern WITr uns dıe geäußerten Kinderwünsche, hatten die Kinder VOT

em Menschen mıiıt eıt für Ss1e und wirklıche Freunde ersehnt Beziıehungs-
wünsche stehen Der Religionsunterricht ın der Grundschule aNetWOTr-

tet adäquat dort, T, seine diakonische Funktion (2.6 nımmt, indem
O7 sich Kindern bedingungslos zuwendet, mıiıt der einzıgen Absıcht, ihnen
helfen, ihr en gelınge.


